
24

Frauenfeld&Hinterthurgau Montag, 15. Mai 2023

Für unsexy, differenzierte Meinung
Heutewählt der Frauenfelder Gemeinderatmit Pascal Frey einen neuen Präsidenten. Über sein Ziel und seine unliebsteHausarbeit.

Samuel Koch

Mit Mord und Totschlag be-
schäftigt er sich gerade. Nicht
aber im wahren Leben oder in
der Politik, sondern wenn er in
diefiktivenWelten seinerThril-
ler-Literatur eintaucht. In der
PolitikmagesPascal Frey lieber
sozial, wenig überraschend bei
einemSP-Urgestein, dasbereits
13 Jahre im Frauenfelder Ge-
meinderatmitwirkt.

Am Montagabend steigt
Frey auf den Bock als höchster
Frauenfelder, um mit dem Jahr
als Gemeinderatspräsident sei-
nenpolitischenHerbst einzuläu-
ten. In der Eigentumswohnung
seiner Familie imHuben-Quar-
tier sagt Frey direkt und unver-
blümt: «Es ist definitiv meine
letzte Legislatur.»

Vor dem Präsidialjahr rückt
aberdieRücktrittsankündigung
postwendend in den Hinter-
grund.Wer istdieserPascalFrey
und welche Politik verfolgt er?
Ermeint, er unddie SP stünden
für «eine unsexy, differenzierte
Meinung».Esbrauchenichtnur
Zustimmung oder Ablehnung,
sondern Vorschläge für echte
Lösungen. Er meint: «50:50
bringt nichts, es braucht immer
auchein ‹Zückerli› fürdie ande-
re Seite, für einen Kompro-
miss.»

Als Beispiel nennt er die SP-
Parole für die Abstimmung für
50Parkplätze unter demneuen
Regierungsgebäude, das
schliesslich vom Stimmvolk
bachabgeschicktwurde.DieSo-
zialdemokratie plädierte für ein
Ja, also für den Bau von zusätz-
lichen Parkplätzen, jedoch mit
der Forderung für einen Abbau
vonoberirdischen,beispielswei-
se in der Altstadt.

Nein fürCasino,
Ja fürTempo30
Bei topaktuellen Themen wie
derCasino-Vorlage vertritt Frey
auchgernemaleineunpopuläre
Meinung.«Amliebstenwäremir
eine Abgabe imBaurecht», sagt
er. Am 18. Juni will er ein Nein
einwerfen, weil ihm das Ge-

schäftmit der aktuellenFakten-
lage zuunsicher erscheint. «Ab-
sichern kostet halt», meint er.
Tempo 30 auf Kantonsstrassen
goutiert Frey. Bei viel Verkehr
gehe es im Zentrum oftmals eh
nicht schneller.Er sagt:«Aberes
gibt mehr Lebensqualität, auch
für die Autofahrenden.»

Das wichtigste Anliegen
aber ist sind ihm Umwelt und
das Soziale genau in dieser Rei-
henfolge, die Kernbotschaften
seiner Partei. Die Menschen
stünden immer imZentrum. Es
sei der Zusammenhalt, der das
Leben ausmache, auch in der
Berufswelt. «IchwillmitLeuten
zusammenarbeiten und den
Leuten helfen», sagt Frey, der
seit 2020 den städtischen Per-
sonalverband präsidiert.

Die von alt Gemeinderat
Kurt Sieber verlangtePUKemp-
fand er als das falsche Instru-
ment. Frey glaubt aber schon,
dass sich jeder sowie noch so

zeitintensive undnervenaufrei-
bendeEinsatz lohnt, umsich für
gutes Personal einzusetzen.

Nungut:DasPolitisierenge-
niesst bei Frey im kommenden
Jahr nicht mehr höchste Priori-
tät, wobei selbst als Ratspräsi-
dent die Arbeit in der Fraktion
und den Kommissionen bleibt.
«Und ich habe den Stichent-
scheid», meint Frey und
schmunzelt.

2010nachgerückt
fürHeidiHartmann
Aufgewachsen istPascalFreyals
jüngstes von drei Kindern in
Frauenfeld. Sobald er konnte,
ging er immer abstimmen und
wählen, auchwennseineEltern
nicht aktiv politisierten, sich
aber stets gesellschaftlich enga-
gierten. «Ichwolltemeine poli-
tische Pflicht wahrnehmen»,
sagt Frey nachdenklich. Denn
schliesslich sei alles Politik: die
Wahl fürs Essen, der Umgang

mit seinen zwei Kindern, 8 und
10, wohin er wie in die Ferien
gehe. Frey sagt: «Mankann sich
derPolitiknicht verschliessen.»

2010 rückte Frey als Nach-
folger fürHeidiHartmannnach
und blieb dem Gemeinderat

seither treu. Die Stimmung im
Rat erlebt er als gut, «hart inder
Sache, aber immer fair auf per-
sönlicherEbene», auchwennes
immer mal wieder ein Auf und
Ab gebe. Zu brav empfindet er
die Frauenfelder Politik nicht,
zu viel ‹Elböglete› könne auch
kontraproduktiv sein, gerade für
die anvisierten Kompromisse
seiner unsexy, differenzierten
Politik.

Verändert habe sich derGe-
meinderat nur unwesentlich.
Das sei wie bei seinen Kindern.
«Mal läuft dieZusammenarbeit
besser, mal schlechter», meint
Frey,dernurTeilzeit seinemBe-
ruf als Polymechaniker nach-
geht. Die restliche Zeit ist er
Hausmann, typisch fortschritt-
liche Familienpolitik also. Kurz
erklärt habe das mit der beruf-
lichen Flexibilität seiner Frau
Lisa zu tun, die alsKantilehrerin
arbeitet und an Stundenpläne
gebunden ist. Klar gebe es

Hausarbeiten, die er nicht gern
mache.Wie aus derKanone ge-
schossen sagt Frey bestimmt:
«Wäsche waschen, das hasse
ich, das mache ich nicht.» Es
gibt also auch familienintern
eine klare Aufteilung.

13 JahreGemeinderat
Vorbereitunggenug
Als Präsident hat sich Frey – so-
fern er denn wie Erwarten ge-
wählt wird – vor allem auf die
Fahne geschrieben, den Men-
schen zu danken. Dieses Ziel
werde Frey auch bei den jewei-
ligen Begrüssungsvoten verfol-
gen. Er sagt: «Es gibt so viele
Leute, die sich in und für Frau-
enfeld einsetzen.Das ist schön,
diese Menschen verdienen ein
Dankeschön.»

Bereit für dasAmt fühlt sich
Frey, der als Vizepräsident sei-
nemVorgänger SamuelKienast
jeweils gut über die Schultern
geschaut habe. «13 Jahre Ge-
meinderat sindgenugVorberei-
tung», sagt Frey und grinst.

Zuletzt stelltedieSPmitBar-
bara Dätwyler Weber im Jahr
2018/19eineGemeinderatsprä-
sidentin, die mittlerweile als
Stadträtin politisiert und noch
das Amt als Grossratspräsiden-
tinbekleidet. Eineähnlich steile
Karriere schwebtPascalFrey zu-
mindest heute nicht vor. Nach
Ende der Legislatur bis 2027
möchte er sich von der Politik
verabschieden, auchwegen der
vielenTermine.«Das istwie vor
der Pensionierung, bereite dich
gut darauf vor und überleg’s dir
gut»,meintFrey, der seineFrei-
zeit mit Familie, als Pfadfinder
oderebenbeimLesenvonThril-
lern ausfüllt.

Zumindest als Präsident des
Frauenfelder Stadtparlaments
werden für Frey sicherlichnoch
mehr Termine im Kalender
stehen.Das ermöglicht ihmvie-
leBegegnungen. «Ichwill Frau-
enfeldnochmals anders kennen
lernen und lasse mich gerne
überraschen»,meint Frey.Was
er bei den vielen Terminen
sicher machen kann: Danke
sagen.

Der baldige Gemeinderatspräsident Pascal Frey im Gemeinschaftsgarten in der Nähe seinesWohnortes. Bild: Andrea Tina Stalder
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«50:50bringtnichts.
Esbraucht immer
auchein ‹Zückerli›
fürdieandereSeite,
für einen
Kompromiss.»

Muss nicht immer das Hallenstadion sein
Zwölf Formationen rockten amFreitagabend am26. Thurgauer Schülerbandtreffen inMünchwilen.

ChristophHeer

AlsRihannaoderTaylor Swift in
Münchwilenaufgetretenwären.
Mit SongsderbeidenSuperstars
sang sich die einheimische
Schülerband «Absolute Be-
ginners» ab der ersten Sekunde
in die Herzen des Publikums.
Die jungen Münchwilerinnen
undMünchwiler auf der Bühne
machten beim 26. Thurgauer
SchülerbandtreffenamFreitag-
abend den Anfang, für einmal
wetterbedingt in der Turnhalle
und nicht als OpenAir.

DasPublikumsetzte sichaus
zahlreichenElternundAngehö-
rigen zusammen, aber auch es
waren auch viele befreundete
Schulkinder gekommen. Letzt-
genannte liessen sich vomTrei-

benaufderBühne regelrechtan-
stecken. Sowurdekräftigmitge-
tanzt, mitgesungen und
mitgeklatscht.Mankonnte fest-
halten, dass es nicht immer das
Zürcher Hallenstadion mit
einemAuftritt vonBruceSpring-
steen sein muss, die Thurgauer
Schülerbands konnten es näm-
lich fast gleich gut.

SechsStundenPower,
sechsStundenParty
«Some United» aus Eschlikon,
«UpsideDown»ausHüttwilen,
«Quackers» aus Frauenfeld,
«The Blue Seven» aus Schön-
holzerswilen und viele weitere
Schülerbands aus dem ganzen
Kanton sorgten für rund sechs
StundenPowermusik,Partyund
gute Stimmung. Die Festwirt-

schaft lief auf Hochtouren, und
der Schulleiter der Sekundar-
schule Waldegg, Philipp Raas,
genossdasganzeProzederemit-
tendrin statt nur dabei.

Die Eltern der auftretenden
Schüler sorgten sichderweil um
die filmischen Aufnahmen der
Auftritte ihrer Sprösslinge. Zu-
demöffnetealsbalddieÜ-18-Bar
ihre Tore, wobei sich in dieser
schülerfreien»ZonedieErwach-
senenaustauschtenundsichden
einenoderanderenSchlummer-
trunkgenehmigten.Einwunder-
barer Event neigte sich so um
Mitternacht demEndehin.Was
blieb, waren viele schöne Erin-
nerungen, insbesondere für die
Schülerbands, die grossmehr-
heitlich keinewirklich sichtbare
Nervosität zeigten.Beim Auftritt von «Absolute Beginners» filmen die Fans. Bild: Christoph Heer
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